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SS wird Ew. Majeſtat noch in
v friſchem Andencken ſeyn welcher

c. a. Deroſelben Freund-Bruder

zn geſtalt Jch zu verſchiedenen mahlen
en und noch neulich unterm 14. Junü

und Vetterlich zu erkennen gegeben wie hochſt
empfindlich Mir ſey daß da Jch ſo offt ſur Mei
ne Glaubens-Genoſſen die Diſſidenten in
Pohlen und Litthauen wegen der vielen uner
horten Unterdruckungen welche dieſelbe von
dem Romiſchen Clero taglich erleiden muſſen
bey Ew. Majeſtat und der Republic intercedi-
ret ihnen bis dato nicht die geringſte Juſtiz auf
ihre getechte Gravamina adminiſtriret viel

mehr



mehr abſeiten des Gegentheils fortgefahren
worden die Evangeliſche umb ihre Kirchen zu
bringen und ihre durch die Grund-Gefatze
des Pohlniſchen Reichs ſelbſt beveſtigte Privile.

gien und Freyheiten unter allerhand wider
rechtlichen Prætexten je mehr und mehr zu
infringiren mit Bitte Ew. Majeſtat geruhe
ten FreundBruderund Vetterlich es in die We
ge zu richten daß die bisherige Unterdrückun

gen der Evangeliſchen in dem Konigreich Poh—
len eingeſtellet ihre Kirchen in Sicherheit ge
ſetzet die ihnen ſeit dem Oliviſchen Frieden ab
genommene reſtituiret und das Religions-
Exercitium cum annexis ihnen ftey und unge
hindert gelaſſen werden mochte. Ob Jch nun
zwar gehofft es wurden bey Ew. Majeſlat
Meine ſo nachdruckliche Freund-Bruder- und

Vetterliche Interceſſiones fur die bedrangte
Diſſidenten den erwunſchten Eflect gethan und
Dieſelbe nach Dero Weltbekannten Kquani-
mitæt, denen rechtmaßigen Beſchwerden der
Evangeliſchen Wandel geſchafft. haben ſo muß
Jch mit der groſten Beſturtzung vernehmen daß
abſeiten Ew. Majeſtat und der Kepublique Poh

len



len weder auf meine Vorſprache noch die Bil
lichkeit der Sache an ſich ſelbſt die geringſte
Retflexion gemacht worden virlmehr die Griefs

der umb die Gewiſſens-Frevheit flehenden Diſ-
ſidenten und die Zudringungen des Romiſchen
Cleri, ſich von Tag zu Tage hauffen. Es kan
hievon wohl kein eclatanterer Beweiß beyge
hracht werden als das bey denen jungſten Al-
ieſſorial-Gerichten zu Warſchau gegen die ar
me Stadt Thoren und deren Evangeliſche Ein
geſeſſene abgeſprochene entſetzliche Urthel wo
durch verſchiedene conſiderable und andere Leu
the derſelben umb eines allda von dem gemei—
nen Pobel wider die Jeſuiten etregten Tu
mults und der dabey vorgegangenen Exceſle
willen zu den harteſten und intameſten To—
des-Strafſen condemniret der Stadt ihre
Kirche genommen jhre Schule deitruiret die
gantze Verfaſſung des Magiſirats ubren Haufſen

geworffen und mit einem Wort der Stadt alle
ihre theur erworbene und durch den Oliviſchen
Frieden beſtättigte Privilegia geraubet werden
wollen und zwar ſolches bloß allein auf der
Jeſuüten falſches Angeben und eben dergleichen

pro-



producirten Zeugen ſcheinbar gemachtes An—
bringen auch ohne die Beklagte mit ihrer De.
fenſion zureichend zu horen und ſonſten aufei
ne ſo unerhorte und criante Weiſe daß wenig
Exempel von einer groſſern Injuſtice zu finden
ſeyn werden; Ja es iſt ſehr glaublich daß
die Jeſuiten ſelbſten dieſen von einigen aus dem
allergeringſten Pobel der Stadt Thoren erreg
ten Tumult zu dem Ende fomentiret um da
durch Gelegenheit zu uberkommen die ſambt
liche Evangeliſche auf die grauſamſte Arth um
Leben Ehre und Freyheit zu bringen wie dann
auch die Animoſitat der Romiſchen Cleriſey ſo
weit gehen ſoll daß wo GOT1 nicht andere
Wege und Mittel zeiget es in kurzem um die
Evangeliſche Religion in gang Pohlen und
Litthauen gethan ſeyn wird ohngeachtet denen
Juribus und Privilegiis der ſogenannten Diſſi-
denten durch die Fundamental Geſetze des
Pohlniſchen Reichs auch die von Konige zu
Konige und Ew. Majeſtat Selbſt durch die ſo—
lenneſte EydSchwure beſtatckte WahlCa—
pitulationes genugfam prolſpiciret worden.
Ew. Majeſtät konnen verſichert ſeyn daß Jch

alle



alle dieſe gegen Meine arme GlaubensGenoſ
ſen unternommene Grauſamkeiten und Verſol
gungen mit dem hochſten Mitleyden anſehe und

Jch lebe der zuverſichtlichen Hoffnung daß Ew.
Majeſtat der unglucklichen Stadt Thoren in
der hochſten Billigkeit gegrundete Gerechtſame
und deren betrubten Zuſtand Sich zu Hertzen
gehen laſſen die unbillige Sentenz des Aſſeſſo-
rial-Gerichts zu Warſchau cairen und einun
partheyiſches Gericht aus Rechts-Erfahrnen
Zriedliebenden nnd bepberſevy Religionen zuge
thanen Mannern zů unternuch- und Entſchei
dung dieſer Sache conſtituiren werden. Ew.
Majeſtat werden hieran GOLT der keinen
Gefallen an Vergieſung ſo vieler nnſchuldigen
Leuthe Blut haben kan und Sich die Beherr—
ſchung der Gewiſſen allein vorbehalten einen
angenehmen Dienſt thun auch nicht zugeben
daß Dero ſo feſt etablirte Glorie durch die Maſ-
ſacre ſo vieler rechtſchaffenen Manner und
durch das gen Himmel um Rache ſchreyende
unſchuldige Blut beflecket werde; Mir aber
werden Ew. Majeſtat durch Soulagirung Mei
ner bedrückten Glaubens-Genoſſen eine ſebr

reelle



reelle Marque Derv zu Mir tragenden Freund
ſchafft geben und ich werde hinwieder bey allen
Gelegenheiten an den Tag zu legen ſuchen daß
ich mit vieler Ergebenheit ſey

Ew. Majeſtat
Ereundwilliger BluderJ

Vetter und Nachbar

Mrderich R
Friedrichsberg den a3. Dẽc.

1734.
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